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Das Echo dcr Nole.
Kenn man die Wirkung de, letzten deutschen An».

»Ktnote an Wilson im Auslande genau verstehen will,
l«muß man sich klar darüber werden, welche Stellung
sie betreffende Stelle zu diesem Weltkriege einnimmt.
Vst dürfen immer nicht vergessen, daß ein Teil der Presse

neutralen Auslandes unter dem Einfluß der Entente
stht. so daß die dort erscheinenden Urteile immer einseitig
««färbt sind. Uns interessiert hier in erster Linie Amerika
selbst. Die ersten Nachrichten, die uns zugingen, hatten
«Oe England passiert und konnten deshalb nicht als ein-
«Mitbfrei gelten. Wir dürfen uns deshalb nicht wundern,
»ah danach die Auffassung in Washington die sein
sollte, daß man die deutsche Note als völlig un s-
nflQtnb erachtete. Nach dem Londoner . Daily Tele,
-raph' soll der gefürchtete Abbruch der diplomatischen
Beziehungen nicht mehr lange zu verhüten sein, da die
Antwort Deutschlands im Weißen Hause „Entrüstung und
wütenden Ingrimm " erweckt habe. Die englische Presse
in ihrer Gesamthest versucht es dann so hinzustellen. als
,b man in den Bereinigten Staaten wie in England die
Auffassung habe, daß Deutschland nur Zeit zu gewinnen
trachte. Den „Times" zufolge wäre der Präsident Wilson
durchaus nicht geneigt, seinen bisherigen Standpunkt auf-
zu-eden. .

Rach später eingelaufenen Meldungen und nach
>e», die aus anderer Quelle stammen, sieht es in den

-«reinigten Staaten aber doch ganz anders aus . Gerade
die einflußreichenund besonnenen Kreise scheinen der
Meinung zu sein, daß Deutschland augenscheinlich große
Konzessionen macht und es deshalb unmöglich wäre, die
Verhandlungenabzubrechen. So viel scheint indes trotz
dieser scheinbaren Widersprüche doch sicher zu sein, daß
»on einem absolut ablehnenden Standpunkt des Prä-
Benlen Wilson nicht die Rede sein kann, sonst hätten
sich die leitenden Kreise, nachdem ihnen der Wortlaut
be/Rote aus den Zeitungen bekannt geworden war,
S°"i anders ausgesprochen und sich keine Zurückhaltung
di? zu dem Zeitpunkt auserlegt, in dem der amtliche Text
«orlirgen wird.

In dem feindlichen Auslande gefällt nätürlich der In¬
dols der Note ganz und gar nicht Dort hätte man es
ockn gesehen, wenn Deutschland jedes Entgegenkommen
odgelchnt hätte. Jetzt versucht man nun Präsident Wilson
zu beschwüren, sich ja nicht von den bösen Deutschen herein-
ügen zu lassen, die weiter nichts vorhätten , als die Er-
edigung der Angelegenheit auf eine lange Bank zu
Weben, So kann man unschwer namentlich aus den
italienischen wie aus den französischen Blättern die ge-
hrime Angst herauslesen, es werde mit der Hilfe Amerikas
wieder einmal nichts sein. Einzelne französische Blätter
Slauden deshalb schon den Präsidenten Wilson wegen
seiner Schwäche in voraus gehörig abkanzeln zu müssen.

In den wirklich neutralen Kreisen des Auslandes,
"»mentlich der Schweiz, Hollands und Skandinaviens ist

dagegen völlig befriedigt. Viele Blätter sprechen
f'kekt ihre Genugtuung aus , daß nun die Wahrscheinlich-
»it eines Krieges zwischen dem Deutschen Reiche und der
unwn aus der Welt geschafft ist. Das „Berner Tag-
°iatt beglückwünscht das deutsche Volk geradezu zu der
I» Ü»S!'. die seine Führer zu finden wußten. Das „Vater-
?n° in Luzern betont den guten Eindruck, den die

Rgte auf Unbefangene mache; sie zeige den ehr-
men Wlllxa, es nicht zum Bruche mit Amerika kommen zu
ben. Auch der etwas starke Ton der Rote findet in der

esî br Presse Verständnis . Die „Basel. Nachr." meinen,
fdi ri e aus  dem Walde so wieder heraus , wie es hinein-

iSr 1*- Rach den Amsterdamer „Nieuws van den Dag"
«.' Deutschland mit seiner Antwort einen geschickten

^«Melweg gefunden, indem es mit Amerika Frieden hal-
»fcn' ct auf die eigenen Parteien Rücksichten nimmt und
^iveinde keine Gelegenheit gibt, sich über eine diplo-
dem» Niederlage Deutschlands zu freuen. Besonders
Sei tf enstDer* W oder der Umstand, daß das Nachgeben
toifii r^ nös  schlich nirgends als Schwäche ausgegeben
jj rühmen Stockholmer Morgenblätter geradezu

"Selbstüberwindung Deutschlands in seinem Noch-
zugunsten der Menschyeit und des Rechts".

Neu» i ^ brauche deshalb nicht zu fürchten, daß die
ijirer fn  dies falsch auslegen . Auch in der dänischen

ES ?, dat die deutsche Note im allgemeinen eine sym-p°lhijch
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e und verständnisvolle Aufnahme gesunden. —.

Hjt®,e  englischen Meldungen über eine ungünstige 2luf-
t|j0 le der demschen Note in Washington werden übrigens

klar durch folgende soeben vom Neuoorker Ber¬
ber«? es Wölfischen Tel.-Bur. gekabelte Meldung des
W,.. Oshingtoner Regierung nahest, henden Nachrictuen-

"^ us „Associated Preß " erledigt : '
»ttztisä" "'aggebeuder Leite wird erHcht , daß, wenn der
‘«tu»? 6 Wortlaut der Note Deutschlands der nicht-
«»>?»,, | £ ! Wiedergabe in den Depeschen der Zeitungen

. die Vereinigten Staaten von Amerika die
fätiuTh" 8 die sie enthält , annehnren und die Er»
.^ ■9 »er Versprechen abwnrte » werden.

Deutsches Reich.
Liters? "? und Gesellschaft. Fürst Bülom  ist mit

^ " euiahlin in Berlin eingetroffen.
bulgarischen Abgeordneten sind, von Dresdey

am 7. Mai nachmiltaas in Berlin angekommen

Mittwoch oen 10 . Mai 1916.

und auf dem Anhalter Bahnhöfe namens der Kaiserlichen
Regierung vom Wirkt. Geh. Legationsrat o. Radowitz
begrüßt worden. Die öffentlichen und sehr zahlreiche
Privatgebäude haben geflaggt. — An leitender Stelle
widmet die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg." vom 7. Mai
„Unfern bulgarischen Gästen" einen langen herzlichen Be-
grühungsariikel , in dem der „Wertschätzung, die wir dem
verbündeten bulgarischen Volke entgenbringen", und den
„warmen Wünschen, die wir für eine weitere empörst-igende
Entwicklung Bulgariens zu wachsender Macht und Wüte
hegen", beredter Ausdruck verliehen wird.

Ausland.
4 Zur Lage in Irland.

London, 7. Mai . „Daily Mail " meldet aus Neuyork'
vom 6. Mai , daß der Herausgeber des „Gaelic American"
Waffen und Munition nach Irland ausgeführt und da¬
durch die Neutralität Amerikas verletzt habe. — Und
wenn Hunderte von Firmen im Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten an den Vierverband liefern, was ist das?
Ja , Bauer , das ist etwas anderes!

Manchester, 7. Mai . „Manchester Guardian " meldet
aus London , daß es sich bei dem Prozeß gegen Sir Roger
Casement hauptsächlichum die Untersuchung seines Geistes¬
zustandes handeln wird.

Dublin , 7. Mai. (Meldung des Reuterscken Bureaus .)
Die Gräfin Markiewicz ist zu lebenslängli ,er Zwangs¬
arbeit verurteilt worden. Zahlreiche Urteile auf Todes¬
strafe wurden gefällt, aber in Freiheitsstrafen von ver¬
schiedener Dauer umgewandelt.

Rotterdam , 7. Mai . Der „Rotterdamsche Courant"
meldet aus London : „Daily Rems" sprechen die Hoffnung
aus , daß man von keinen weiteren Htnrichtungen in Dublin
rnehr hören werde ; man düc ê keine neuen irischen Mär¬
tyrer mehr schaffen.

Von den beim Aufstand in Dublin getöteten Zivil¬
personen sind bis jetzt 112 beerdigt worden, darunte'
20 Frauen . Da Arbeitet mange! herrscht, wurden viele
obne Särge , einfach in ihren Kleidern, oder in Laken
oder Decken gehüllt, begraben.

Dublin, 7. Mai . Hiesige Blätter melden, daß der
Minister für öffentliche Slrbeiten und frühere Kol - 0,0-
minister Harcourt an Steile des zurückgetretenen Au,et!
zutu Chesfetreiär für Irland ernannt worden jei.

Mein- politische 7lach'.ichfen.
Vom Landwirtschaftsministerium wurden der Provinz Ost¬

preuße,t bedeutende Mittel zur Förderung der Ziegen¬
zucht  überwiesen.

4 In H o l l a n d ^werden die D i e n stp f l i-cht i g e n des
Milizjahrganges 1016 in der Zeit vom 16. dis 20. Mai in die
Miliz eingereihi werden.

0- Las Kapenhagener Blatt „Sozialdemokraten" gab, der
„Köln. Ztg." zufolge, dieser Tage einen Beschluß des internationalen
sozialdemokratischen Bureaus bekannt, wonach die sozialdemo¬
kratischen Bureaus der neutralen Länder  am
26. Juni im Haag zu einer Beratung zusammentreten wollen;
>m Mittelpunkt der Tagesordnung würde die Frage der Friedens¬
unter Handlungen  stehen.

4 Auf die fünfprozentige rumänische innere Anleihe
wurden am ersten Zeichnungstage im ganzen Land bereits 150
Millioue» Lei, also der gesamte in Aussicht genommene Mindest¬
betrag gezeichnet.

+ Nach einer Meldung des Pariser „Temps" wurden Heross
„V i c 1o i r e" und dis Zeitung „R a d i ca l" auf Veranlassung der
Militärbehörden auf vier Tage beschlagnahmt.

Der „Neuen Zürcher Ztg." zufolge sind die in den Webereien
des Jfsre -Depariements beschäftigten Arbeiter in den A u s sta n d
getreten. Man glaube, daß der Generalstreik unmittelbar be-
oorftehe.

+  Wie die römische Agenzia Stefani meldet, weilt zurzeit der
Prinz von Wales (der englische Kronprinz. D. Red.) beim
italienischen König in der Kriegszone und schaute sich mehrere
Frontabschnittean.

4 Dom Zaren wurden dieser Tage in Zarskoje Sfelo der
französische Justizminister Viviani und der Unterstaatssekretär für
das Muiiitionswefen Thomas in Audienz empfangen. Dann reiste
der „Selbstherrscher aller Reußen" wieder einmal „zum Feld¬
heere" ab.

4 An Stelle des kürzlich zurückgetretenen Kabinettes Mjufch-
kowitfch hat sich der bisherige Montenegrinerkönig
N t ki t a in Bordeaux ein neues Ministerium  verschrieben
und mit dessen Leitung den montenegrinischen Gelandten in Rom
Radovitsch betraut. Bekanntlich hat Radovitsch nach der vor einigen
Monaten erfolgten Waffenstreckung Montenegros eine Zeit¬
lang als Verfasser von „Proklamationen", in denen er die Flucht
Nikitas zu bemänteln versuchte, von sich reden gemacht.

-i- Einer Pariser Haoas-Meldung aus Lissabon zufolge haben
alle parlamentarischenParteien Portugals die Aufhebung der
verfassungsmäßigen Garantien  für das ganze Gebiet
der Republik gemäß dem Vorschläge der Regierung gebilligt.

4 Aus Washington meldet das Londoner Reuter-Bureau, der
dortige apostolische Delegat habe dem Präsidenten Wilson ein«
Botschaft des Papstes  übergeben : ihr Inhalt sei geheim,
aber es verlaute, daß diese Botschaft die Befürchtung eine»
Bruches zwischen Deutschland » und den Ber¬
einigten Staaten  widerspiegele.

Der Mnenkrieg im Das de Calais.
Zu dem Generalstabsbericht vom 6. Mai wird uns

von unserem militärischen filpr.-Mitarbeiter geschrieben:
Die Kampftätigkeit in Nordfrankreich ist, abgesehen von
nnigen Ausnahmen , in den letzten Wochen fast völlig
ruf den Minenlneg beschränkt gewesen. Während mehrere
Wochen hindurch dieser Minenkrieg in dem sogenannten
sipernboael». und zwar bei dem Orte St . Elvi, seit»

)0 . Jahrgang

Zentrum Hane, werden neuerdings lebhafte Kämpfe um
Trichterstellungen auf einem weiter südlich gelegenen Ab>
schnitte der englischen Front gemeldet. Und zwar ist der
Schauplatz dieser neuen Minenkämpfe ein Gebiet, das in
den verschiedenenPerioden des Feldzuges in Nordjrank-
ceich wiederholt eine große Rolle zu spielen berufen war.
Die blutigen Kämpfe an der Lorettohöhe und beim Fried¬
hof und der Zuckerfabrik von Souchez sind noch in aller
Erinnerung . Neuerdings ist es der westlich der Straße
Lens—Arras gelegene Ort Givenchy-en-Gohelle, bei dem
sich Deutsche und Engländer bald von der einen, bald
von der anderen Partei gesprengte Minentrichter streitig
machen.

Schon Ende April waren hier und an einigen anderen
Punkten südlich des Kanals von La Bassäe Angriffe stär¬
kerer englischer Abteilungen gegen Sprengtrichter , die von
uns besetzt worden wc-reri, gemeldet worden. Auf beiden
Seiten wurde der Minenkrieg mit großer Lebhaftigkeit
betrieben, wobei es meist zu außerordentlich heftigen Nah¬
kämpfen kam. Allmählich dehnten sich die deutschen und
englischen Stollen bis zur Gegend oon dem genau süd-
l>ch gelegenen Neuville St . Vaast aus , während
gleichzeitig nördlich dieses Kampfgebietes , in
der Gegend von Veimelles zahlreiche Trichter-
sprengungen erkennen ließen, daß nunmehr auf der ganzen
Front zwischen dem Kanal von La Bassee und Arras der
Minenkampf entbrannt w,tr. Die Kämpfe blieben durch¬
weg erfolgreich für uns, alle gegen uitjere Trichterstellungen
angesetzten englischen Handgranateuer,griffe , die zum Teil
außerordentlich wuchtig waren, wurden von unseren
heldenmütigen Truppen init so gutem Erfolge abgeschlagen,
daß die Engländer nicht nur verhältnismäßig große blutige
Verluste aufzuweisen hatten, sondern auch zahlreiche Ge¬
fangene in den Händen unserer Tr >ppen zurückließen
Immer von neuem wiederholten die Engländer ihre
Gegenangriffe, immer jedoch vergebens.

Offensichtlich versucht die englische Heeresführung auf
diesem Frontabschnitt die deutschen Linien nach einer
schwachen Stelle abzutastm , an der sie einen energischeren
Vorstoß anzusetzen vermöchte. Mit diesen Versuchen Hand
in Hand strebt sie unsere rückwärtigenVerbindungen durch
Beschießung mehrerer Orte hinter der Front , insbesondere
von Lens , zu stören, wobei sie jedoch kein anderes Er¬
gebnis aufzuweisen hat, als daß eine Anzahl französischer
Bürger ihren Schießübungen zum Opfer fallen. Bei der
ganzen Art des Minenkriegcs muß es als unvermeidlich
gelten, daß es dem Feind vorübergehend gelingt, in den
einen oder anderen der Sprengtrichter einzudringen.
Noch immer aber ist er, meist nach heftigen Ha»iügranaten-
kämpfen, wieder daraus vertrieben worden. Auch der
jüngste Generalstabsbericht weiß von einem neuen An¬
griff der Engländer gegen einige von uns besetzte Spreng¬
trichter in der Nähe von Givenchy-en-Gohelle zu melden,
der jedoch wie alle vorhergehenden von unseren helden¬
mütigen Truppen abgeschlagen werden konnte.

Gleichzeitig damit erfahren wir von einer anderen er¬
folgreichen Patrouillenunternehmung gegen die Engländer
südlich oon Armentiöres, wo wir nicht nur Gefangene
machten, sondern auch mit Beute heimkehrten. Unsere
Front in diesem Kampfabschnitt ist nach wie vor unver¬
sehrt ; den Engländern ist es nicht allein nicht gelungen,
unsere Linie zu durchstoßen oder auch gar nur zurückzu¬
biegen, sie haben unsere Heeresleitung nicht einmal zu
bestimmen vermocht, — was doch gerade in ihrem Plan
lag — Kräfte oon unserer Verdunarmee abzuziehen und
dadurch die Truppen des Generals Pätain oon dem Druck
zu befreien, der seit den Tagen unseres Angriffs fürchter»
lich auf ihnen lastet.

Aus dem Reiche
4 Znm vertust der beiden Zeppeline . Zttm Unter¬

gang des über Saloniki abgeschossenenZeppelms wtrd
noch gemeldet : Gegen 2 /̂s Uhr morgens näherte sich am
Sonnabend ein ZeppelinluftschiffSaloniki . Als es über
dem Hafen kreuzte, wurde es von der britischen Flotte
tzeftig beschossen und getroffen, so daß es, in Flammen
gehüllt, in der Nähe der Mündung des Karadere-Flusies
herabfiel. Die Ueberledenden der Besatzung, vier Offiziere
und acht Maitn , wurden zu Gefangenen gemacht. Ein«
Reutermeldung aus Saloniki besagt : Ein Kriegsschiff im
Hasen scüoß beim Nahen des Zeppelins drei rote Feuer,
pfeile ab. Einige Sekunden später bestrahlte ein Schein¬
werfer den Angreifer, der gerade über der Mitte der Stadi
war . Eine Sintflut oon Granaten folgte. Der Zeppelin
setzte seinen Kurs gegen die See fort und bot den Kriegs¬
schiffen ein gutes Ziel. Er stieg auf und nieder, fuhr im
Zickzack und verschwand schließlich. Er hatte sich offenbar
selbst in eine Dampfwolke gehüllt. Dann wurde plötzlich
zweimal ein scharfer Knall vernommen, dem eine helle
Flamme folgte. Das Luftschiff war in die Mündung der
Wardar gefallen. Ein französischer Flieger, der in de>
Finsternis aufstieg, behaupte^ da» Lujtichifj mit zwe>
Bomben getroffen zu haben.

Zum Verlust des „L 7" teilt unterm 5. Mai btl
Londoner Admiralität mit:

Ein Zeppelinluftschiff ist oon einem unserer leichten
Kreuzergeschwader in der Nähe der schlesw'gschen Küste zer¬
stört worden. Die Schiffe, die das Luftschiff(JL 7") ve»
nichteten, sind die Kleinen Ki-uzer „Galatea " und „Phae¬
ton". Das Zeppelinluftschiff wa: offenbar auf einer Er»
kundungstahrt begriffen, als es durch das Gejchützfeuer
dieser beiden Fahrzeuge zerstört wurde. >



+ Verbal des Bestreichen » der Brotlaibe mit Oek.
Dom Kriegsausschuß für Oele und Fette wird uns mitge¬
teilt : Durch die Bundesratsoerordnung vom 1. Mai ISIS
ist verboten , in gewerblichen Betrieben Brotlaibe vor dem
Ausbacken mit Fett zu bestreichen. Diese Maßregel war
notwendig geworden , weil immer noch in einzelnen Teilen
Deutschlands die Brotlaibe vor dem Einschieben in den
Backofen eines besseren Aussehens wegen mit Oel oder
Fett bestrichen wurden und auf diese Weise kostbare Roh-
Materialien , die dem Volke zu Genußzwecken anderweitig zu¬
gänglich gemacht werden konnten , nutzlos verlorengingen.
Bereits vorher war in de" meisten Gegenden Deutschlands
ein Bestreichen der Brotlaibe mit Oel nicht mehr üblich . Die
Trennung untereinander und auch vom Backblech erfolgt«
meist mit sogenanntem Streumehl , das in Deutschland
von den verschiedensten Fabriken in einwandfreier Qua¬
lität in den Handel gebracht wurde . Die sämtlichen
Militär - und Marinebehörden haben schon seit Kriegs¬
beginn die Verwendung von Oel und Fetten zum Be¬
streichen der Brotlaibe verboten . Die Bevölkerung , die
bisher gewohnt war . Brot zu erhalten , das durch die
äußere Verwendung von Oel und Fett ein glänzendes
Aussehen hatte , wird daher darauf aufmerksam gemacht,
daß die Verwendung von Streumehl eine durchaus sach¬
gemäße ist, und daß die notwendig gewordene Aende-
rung in dem Backprozeß berücksichtigt werden muß . Nach
der neuen Gesetzesbestimmung dürfen die Bäcker Brote,
die in der bisherigen Weise gebacken waren , nicht medr
Herstellen und verkaufen.

Eine Keichs - KIeiderkarke . Wie die „Tägl . Rdfch ."
hört , haben in den letzten Tagen in Düsseldorf Beratungen
zwischen der Leitung der Reichsbekleidungsstelle und Ver¬
tretern der Textiloerbände stattgefunden , die sich mit der
Frage der Versorgung der minder bemittelten Bevölkerung
mit Textilstossen für die Zukunft beschäftigten . Hierbei
wurde die Mitteilung gemacht, daß demnächst eine Kleider¬
karte zur Einführung gelangen soll, und zwar als An¬
weisung für die minder bemittelte Bevölkerung zum Bezug
der notwendigsten Bekleidungsstücke.

-s- Die Mutter des Generalfeldmarschalls tum
Mackensen f . Wie die „Hartungsche Zeitung " erfährt , ist
die Mutter des Generalfeldmarschalls von Mackensen , Frau
Oekonomierat Marie Mackensen, am Sonntag auf ihrer
Besitzung Geglenfelde bei Hammerstein in Westpurußen
im Alker von nahezu 90 Jahren gestorben.

Ker Krieg.
sregre 'che « ampfe um die »Höhe 304“. — Fran-

tiiitsch» EtUlastungsvorstöße gegen »Toter Mann“
überall abgewiesen.

Großes Hauptquartier , den 8. Mai 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die in den letzten Tagen auf dem linken Maasufer
ln der Hauptsache durch tapfere Pommern unter großen
Schwierigkeiten , aber mit müßigen Verlusten durchge¬
führten Operationen haben Erfolg gehabt. Trotz hurt-
nackiger Gegenwehr und wütender Gegenstöße des
Feinde» wurde da» ganze Grabensystem am
-lordhang der „ Höhe 304" genommen und
unsere Linie bis auf die Höhe selbst vorge¬
schoben. Der Gegner hat üußerordentlich schwere
blutig « Verluste erlitten, so daß an unverwundeten Ge¬
fangenen nur 40 Offiziere, 1280 Mann in unsere Hände
fielen. Auch bei Entlastungsvorstößen gegen unsere
Stellungen am westhang des »Toten Mann "„ würd«

<r mit starker Einbuße überall abgewiefen . — Auf dem
vlt 'Ufer entspann sich beiderseits des Gehöftes Thiau-
«ont erbitterte Gefechte, in denen der Feind östlich des
Gehöfte» unseren Truppen u. a. Ke ,er entgegenwarf.
Ihr Angriff brach mit Verlust oo„ 300 Gefangenen
zusammen.

Bei den geschilderten Kämpfen wurden weitere
frisch» sranzüstsche Truppen festgestell«. Hiernach hat
der Feind im Maas -Gebiet nunmehr, wenn man die
nach voller Wiederauffüllung zum zweiten Male ein-
gesetzten Teile mitzähltz die Kräfte von 51 Diviflonen
aniaewendet und damit reichlich da» vonoette der aui
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Die Tranzofenbraut.
Uv « « , an » der Zeit des kultur - und weltgeschlchMche»

UmichwungS vor 100 Jahren von D . A. Heim.
Auch der König war von diesem Gedanken durchdrun¬

gen , aber noch zögerte er sich öffentlich an Rußland anzu¬
schließen . — Aber das Nationalgefühl war schon so ent¬
flammt . daß der bedächtige Preußenkönig mit fortgerissen
wurde . — Der Befehlshaber des preußischen Korps.
Dorck. schloß ohne Genehmigung des Königs mit den
Russen einen Vertrag ab und trat mit seinen Truppen zu
ihnen über.

Bald wurde dem König klar , daß jedes weitere
Zögern ein Fehler sei. Es wurde mobil gemacht , das an¬
fangs scheinbar für Napoleon geschah, sich im Grunde
aber gegen ihn richtete.

Im März erfolgte der Aufruf „An mein Volk !" Aus
allen Berussständen eilten Jünglinge . Männer und Greise
zu den Waffen . Sogar Jungfrauen verkleideten sich, um
milfechten zu können . Und wem es nicht vergönnt war,
das Schwert zu schwingen , der brachte heilige Liebes-
opfer auf dem Altar des Vaterlandes dar . — Gold gab
man für Eisen . Es war ein Drang gottgeweihter Begeiste¬
rung . Die Kirchen waren gefüllt , die abziehenden Sol¬
daten nahmen mit den Ihrigen vorher das heilige Abend-
Mahl . und dann ging ' s vorwärts „Mit Gott für König
und Vaterland !"

In das gewaltige Brausen der Volksbegeisterung
Hinein aber erklangen die Kriegsgesänge eines Arndt,
Kouque , Schenkendorf und Körner . — Und was war das
ganze Ergebnis dieser Regung der Volksseele ? — Nicht
80 000 . die her König den Russen versprochen hatte , son¬
dern 271 000 Mann konnte Preußen in den Kampf schicken,
und zwar unter dem Oberbefehl des alten Blücher . Seine
Stabsoffiziere waren Gneisenau und Scharnhorst . — Von
den Norddeutschen Staaten traten nur die beiden Mecklen¬
burg auf die Seite der Verbündeten.

Napoleon , der mit den Rheinfürsten und mit Sachsen
verbündet war , hatte große Zuversicht und schwur : „Und
wenn die Verbündeten schon auf dem Montmartre wären,
sollten ste doch kein Dorf von meinen Erobenrngen be¬
kommen!'

unserer Seite, der de» Angreifer», bisher in den Kamps
j geführten Truppen.

Von der übrigen Front sind außer geglückten pa-
lrouillenunternehmungen , so in Gegend von Thiepvat
and Ftirey , keine besonderen Ereignisse zu berichten.

Zwei französische Doppeldecker stürzten nach Flug¬
kamps über der CSte-de-Froide »Terre brennend ab.

vestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-D .)

Die Tat eines deutschen Tauchbootes.
Berlin , 8. Mai . Am 22 . März hielt eines unserer

Tauchboote  140 Seemeilen westlich von den Hebriden
die norwegische Bark „Pestalozzi"  an . Dabei stellte
das Tauchboot fest, daß sich ein e n g l i s ch e s P r i s e n
k o m m a n d o , bestehend aus einem Seeoffizier , einem
Unteroffizier und vier Mann , an Bord der Bark befand.
Das Prisenkommando hatte die Aufgabe , die Bark , die
Zement führte , nach Stornoway einzubringen . Die
„Pestalozzi " war von Malmoe ausgelaufen und nach Ar¬
gentinien unterwegs . Das gesamte Prisenkommando war

! mit Ausnahme eines einzigen Mannes in Z i v i l k l e i -
i d e r n ; die Waffen des Prisenkommandos , bestehend ausI 2 Pistolen und4Gewehren und den dazugehörigen lu-
| nitionsmengen , wurden beschlagnahmt , der Seeoffizier

und der Unteroffizier als G e f a n g e n e an Bord des
Tauchbootes übergeführt . Dann wurde der Prisenbefehl,
den die Engländer über die Bark verhängt hatten , aufge¬
hoben und die „Pestalozzi " konnte ihre Reise nach Argen¬
tinien fortsetzen . Den übrigen an Bord gebliebenen vier
Mann der Prisenbesatzung blieb nichts weiter übrig , als
die Reife nach Argentinien mit anzutreten.

Erfolgreiche Minensprengung bei San Martino.
Wien , 8. Mai . Amtlich wird oerlauibart:
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Einzelne Teile des Görzer Brückenkopfes und der

Raum von San Martino standen gestern zeitweise unter
lebhaftem Geschützseuer. Westlich der Kirche di- ses Ortes
wurde ein Teil der feindlichen Stellung durch eine mäch¬
tige Minensprengung zerstört . Oie Italiener erlitten
hierbei große Verluste . Am Nordhang des Mou ' e San
Michele nahmen unsere Truppen einen kleinen feindlichen
Stützpunkt . Unsere Flieger warfen auf das gegnerische
Lager bei Ehiopris (südöstlich von Cormons ) zahlreiche
Bomben ab . In mehreren Abschnitten der Tiroler Ost¬
front und bei Riva kam es zu lebhaften Artilleriekämpfen.

Konstantinopel , 8. Mai . Bericht des Hauptquartiers
vom Sonntag:

Von der Irak - und Kaukasus -Front ist nichts Wich¬
tiges zu melden.

Am 6. Mai warfen zwei feindliche Flugzeuge 10
Bomben auf ein im Roten Meer bei A k k a b a h kreuzen¬
des . Schiff und verletzten einen Soldaten leicht. — Auf der
Höhe oon Imbros bewarfen ein Monitor und ein Kreuzer,
unterstützt durch die Beobachtungen von Flugz ugen,
wirkungslos die Umgebung von Sedd - ul - Bahr  mit
40 Geschossen. Eins unserer Flugzeuge »ras durch zwei
Bomben den seindlichen Kreuzer , der , in Rauch gehüllt,
die hohe See gewann.

Am Gestade der Insel Krusten  eröffneten ein
Monitor , ein Torpedoboot und zwei feindliche Flugzeuge
ihr Feuer gegen einige Küstenpunkte . Sie wurden aber
infolge der Erwiderung unserer Artillerie gezwungen , das
Feuer einzustellen . Der Monitor und das feindliche
Torpedoboot wurden getroffen.

-f- Sein deutsches Linienschiff verloren.
Berlin , 7. Mai . In einem Artikel von Archibald

Heard im Londoner „Daily Telegraph " vom 29. April,
der auch in die deutsche Presse übernommen ist, findet sich
die Behauptung , gegenüber dem englischen Verlust von
9 Schlachtschiffen habe Deutschland nur den Verlust eines
Schlachtschiffes, der „Pommern ", zu beklagen . Wie nun
Wolffs Tel . Bureau an „zuständiger " Stelle hierzu er-

iSchon brausten vte Fruynngssturme ms rrano . ms
and Schnee waren aufgetaut . In wilden Wogen wälz¬
ten sich die geschmolzenen Massen durch Bäche . Flüsse und
Ströme , den einengenden , bedrückenden Ufern entfliehend,
dem weiten , freien , wogenden Ozean zu. — Ein Bild des
gewaltigen Freiheitsdranges der Völker Europas . — Die
Frühlingsluft der wahren Freiheit hatte die in Neid,
Mißgunst und Trägheit verhärteten und vereisten Men-
fchenherzen aufgetaut und ließ ste nun zusammenfließen
in dem mächtigen Brausen edler Volksbegeisterung.

*

Ein Wagen fuhr durchs Hohenhainstor in Frenden¬
berg ein und weiter zum Braastor wieder hinaus , bis
zum Hause des Sträßers , wo er Halt machte . Eine dicht
in einen Mantel gehüllte Männergestalt sprang leichtfüßig
hinaus und setzte den Türklopfer in Bewegung . Bald
öffnete sich die Tür und der Mann trat ein . — Nach einer
Weile erschien der Sträßer und bedeutete dem Kutscher,
den Wagen hinter das Haus in den Hof zu fahren.

„Wir hatten deinen letzten Brief erst gestern erhalten,
Wilhelm ." sagte der Sträßer zu dem Ankömmling , der sich
als Wilhelm Kühn aus dem Mantel schälte , „und haben
daraus ersehen , daß du Eile hast . Eine Nacht mußt du
aber bei uns bleiben , denn es ist ja bald Abend . Ter
Kutscher kann im Hinterhause bleiben ; ich werde ihm gleich
Bescheid sagen ."

„Bis Breslau ist noch ein weiter Weg , aber auf der
langen Reise kann man das Versäumte vielleicht wieder
einholen ."

Nachdem der Sträßer dem Kutscher den bereits er¬
wähnten Bescheid gegeben und wieder eingetreten war,
klopfte er beim Ofen bedächtig seine Pfeife aus und er¬
widerte : „Also der Preuß ' macht wieder gegen Rußlano
mobil ? — Und du willst auch mittun ? — Wie steht es
denn mit deiner Verfolgung . — He ? "

„Alles veraessen und vergeben , durch Vermittlung
hoher Militärs und weil ich mich dem Preußrnkönige
gegen Rußland zur Verfügung stellen will ."

„Haha ! — Ihr Gauner , das glaubt euch doch kein
Mensch , daß der König setzt, wo es gilt , dem Napoleon
beispringt . — Der Aorck steht schon seit Weihnachten aus
russischer Seite ."

Ein feines Lächeln spielte um Wilhelms Lippen , als

fährt , ist diese Behauptung frei erfunden ; „Deut,
land hot in diesem Kriege überhaupt
Ltnienschiss verloren " ' I

+ Der It - Noot -Krieq.
Horten , 8. Mai . (Meldung des Norwegischen

grammvureaus .) Der Dampfer „Rondane " von Kris,
landete gestern die 8 Mann starke Besatzung von?
Göteborger Schoner „Harald ", welcher am Freitag
einem butschen O-Boot torpediert wurde . Die Man „sz
bekam 15 Minuten Zeit , um in die Boote zu
weil aber die See stürmisch war , bat sie, in das 5 .»™
ausgenommen zu werden , was geschah. Später
die Mannschaft an Bord des norwegischen Dam«!.,
gebracht.

London . 8. Mai . Englische Blätter melden , dab
französische Barke „Le Pilier " (242? Tonnen ) in
Grund gebohrt worden ist.

Toulon , 8. Mai . (Meldung der Agence Havag .)
Dampfer „Doukalka " ist gestern hier eingetroffen . Er
unterwegs von einem Unterseeboot angegriffen ward
aber durch Fahren im Zick-Zack dem Torpedo entgano,
der ein Meter entfernt am Steuer vorbeiging , zz.
„Doukalla " wurden , als das Periskop des Unterseeboot
sichtbar wurde , mehrere Kanonenschüsse
dieses abgegeben , die i h r Z i e l t r a f e n. — W,
haoas meldet , braucht es .noch nicht wahr zu fein!

4- pötain , i>. i süadenbock fflt Verdun.
Paris , 8. Mai . „Teinps " teilt mit : General PtzG

ist zum Oberbefehlshaber der Armeen des Zentrum , ^
nannt worden ; diese omsassen den Abschnitt von Soffst
bis Verdun einschließlich. General Nioelle ist als Nch
folger des Generals Petain an die Spitze der Sp «M a daß t
armes von Verdun getreten . g

4 Folgen der englischen Niederlage bei katie. , v
Konstantinopel , 6. Mai nachts . Nach Meldungen «o,

der Suezkanal -Front machen die Engländer nach
Niederlage von Katie aus Furcht vor einer neuen Heb«,
raschung unablässig Erkundungsflüge . Aber den
ländern gelingt es nicht, die türkischen Bewegungen^
erkunden . Die Niederlage von Katie trug dazu bei,
Ansehen der Engländer bei den Stammen und den Fch
willigen aus Medina , welche an den Kämpfen teilgi,
nommen haben , zu vernichten . Die Versuche des Feinds "
durch Flieger die Eisenbahnarbeiten , die in der Wüst,
rasche Fortschritte machen , zu zerstören , eifern die Arbeit,
nur noch an . Die Erfolge der türkischen Panzeiaatom «.
bile , die mit Abwehrkanonen gegen Flugzeuge ausgestM chjchzeiti>
sind, machen auf die Stämme großen Eindruck.

LoRties und knWlellv.
Villenburg , den 9 . Mai 1916.

Die Regelung der diesjährigen Kartoffel
Versorgung. Eine zu amtlichen Stellen Beziehung,
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unterhaltende Korrespondenz schreibt : Nach den bisherig« zjesiamm
Erfahrungen mit der Karioffelversorgung während der
zeit dürfte für das nächste Erntejahr eine anderweitige Regelq
eintrcten , deren Ziel es ist, die für die menschliche Ernähr«
erforderlichen Kartoffeln s i che r z u st e l l e n. In einer norml«
Ernte erzeugt Deutschland 45 —50 Millionen Tonnen t»
toffeln Hiervon sind für die menschliche Ernährung du
15 Millionen , zur Trocknung und gewerblichen Verwende
etwa 5 Millionen erforderlich . Unter Berücksichligung
als notwendig erscheinenden Reserve für unoorhergeles»
Bedarf von weiteren 5 Millionen müssen also etiv»A
Millionen Tonnen  unter allen Umständen fichergM
werden . Dies dürfte dadurch erreicht werden , daß noch
Beginn der Ernte diele 25 Millionen Tonnen auf die Erzeff
nach Maßgabe ihres Kartoffelanbaues um gelegt  roert#
Diese Regelung hat einen doppelten Vorteil . Sie zeuch
leistet einmal , daß Schwierigkeiten in der Versorgung
Bevölkerung unter allen Umständen ausgeschlossen sind. jj>
den Lanvwirt bietet ste den Vorteil , daß er von
darüber im Klaren ist, welche Mengen er abzuliefeni hl
und welche Bestände ihm für den eigenen Bedarf mibj«
Verfülterung bleiben Erforderlich bei dieser
dann noch, um Stockungen in den Zufuhren zu oerineN
daß rechtzeitig vor Eintritt der Frostperiode , also
nach der Ernte , den Städten diejenigen Mengen j, .
werden, die ste nötig haben bis zur Zeit der (Eröffnunĝ
Mieten , also etwa bis Mitte April.
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er zögernd sagte : „Gewiß , Ohm . du magst nicht na-
haben . Nur unter dieser Bedingung tue ich mit . "
meine Hoffnung , ja Ueberzeugung , daß es diesmal
anders gehen kann , als gegen den Bedrücker , den
Freie haßt , von dem man singt : „Mit Mann tut»
und Wagen hat ihn der Herr geschlagen !"

„Dann weißt du auch nichts Genaues ?"
„Rein , noch nicht ."
„Es ist ein Jammer , wie er sich hier wieder die

Mannschaft aushebt . Ohne Gnaden mutz alles mn>
keinen passenden Vertreter hat . Das Lösegeld , was
langt wird , ist nicht mehr zu erschwingen . Man
wirklich jetzt glücklich sein , wenn man keinen Sohn >ya^

„Haha ! — Obm das ist in Preußen noch
Da hilft nach dem neuen Reglement kein Vertrete»
kein Lösegeld mehr Da muß alles mit . was gesU«
natürlich innerhalb gewisser Altersgrenzen ."

„Obo ! — Seid ihr aber schier ' "
„Das müssen wir auch , denn was ist oem König

noch geblieben ? Wie konnte er überhaupt jemals a
freiung denken wenn er nicht heranholte , was nur v
zuholen ist ? Wcnn ' s losgeht , rechnen wir sogar
ebenso viele Freiwillige . Scharnhorst hat ves -
Blüchers Wunsch erfüllt , der ihn gleich nach dem u »m
lichen Friedensschluß bat . für eine Rationalar
sorgen , und hinzüftigte : „Niemand mußeximtert t
muß zur Schande gereichen , wer nicht gedient hat . ^

„Na . da sollt ihr euch wohl samt Blücher und ®
Horst ganz gewaltig verrechnet haben !" .

„Die Zukunft wird 's lehren . Es herrscht wtz>̂
im 'Preußenland , der über Erwarten viel verspnw -
dann mußt du noch bedenken , daß die Freiwillig ^
scharenweise aus den alten preußischen Ländern Aj,
werden , soweit sie der Korse nicht schon in Reih » -m
gestellt hat ." . « uhM

„Das gibt ja aber den reinen Bruderkrieg , W „ tt
Wilhelm zuckte die Achseln und sagte : -Dar ^ ^

einmal nicht zu vemciden . — Aber was mach» " Jl
tüchtiaer Bürgermeister , der Munizipalrat ?" M

„Maire heißt er jetzt, seit der alte im vorig
abging . Der macht jetzt alles allein . Er ist |
Mann , der in diese Zeit paßt ."

. Dann grüße ihn . bitte , von mir . — Wo
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__ Todeserklärung verschollener Kriegsteilnehmer.
Bundesrat hat in einer seiner letzten Sitzungen den

yt , einer Beiordnung beschlossen , die die Todeserklär-
lschenj- ^ der in dem gegenwärtigen Kriege verschollenen
u Krisis Aa - teitnehmer im Anschluß an die Vorschriften des
! von y Erlichen Gesetzbuches regelt . Die Todeserklärung
feitag J ■_ • (icnntragt werden , wenn von dem Leben des Ver-
Maiuiscĥ f rjencn ein Jahr keine Nachricht cingegangen ist. Unter
ru gehe». ^ Voraussetzung ist sie schon während des Krieges
Nee ~ “f iWiq. Das Verfahren richtet sich nach der Zivilprozeß-

Da« ni! Ordnung, deren Vorschriften in einigen Prinklen ergänzt
^ rden, wobei neben einer zweckmäßigen Vereinfachung

n, dah dL »! eine Verstärkung der Bürgschaften für die richtige Ent-
n) in iM ^ jdung Bedacht genommen ist.

__ Tee aus Brombeerblätlern . In den Blättern , so
jbt eine Wiesbadenerin dem dortigen „Tagblatt " ,

«tde öfters angeregt , deutschen Tee zu verwenden . Ich
Me nun auf eine Erfahrung aufmerksam machen , die

- —mir bei jahrelangem Gebrauch von getrockneten Brom-
erse«bool Ottern für unseren Abendtrunk gemacht haben . Wir
"ff * «Wimmeln  immer erst im Spätsommer  die aus-

^chsenen Blatter , niemals die jungen Triebe , die
Ejr einen unangenehmen harzigen Geschmack haben.
.Wleicht ist das zu frühe Einsammeln der Blätter schuld,
^ mancher dem Brombeerblättertee keinen Geschmack
Mwinnen kann . Man sieht jetzt schon im Wald Leute,

als Nch die die jungen Triebe abbrechen ; das hat auch den Nach^
~ 1 ieil, daß weniger Blüten ansetzen . Die ausgereiften großen

Mter geben , mit etwas Pfefferminz und Waldmeister
ig aufgekocht , den besten und bekömmlichsten Tee.
Herborn , 9. Mai . Auf der Strecke Westerburg-

Herborn  hat unser Fahrplan eine kleine Aenderung
erfahren. Es handelt sich um den Personenzug, welcher
seither von Westerburg nachmittags 3,50 Uhr abfuhr und
in Herborn 5,55 Uhr einlief. Der Zug ist jetzt etwas früher
gelegt worden , damit er schon 5,41 Uhr hier ankommt,
um dadurch den Anschluß an den um 5,45 Uhr hier ab-

I fahrenden Triebwagen nach Wetzlar und von dort nach
gießen herzustellen . Wir lassen nachstehend die neuen
Abfahrtzeiten des betreffenden Zuges folgen und bitten

usgestM gleichzeitig unsere Leser , dieselben auch auf unserem Fahr-
ilan entsprechend abzuändern : Westerburg ab 3,48 Uhr,'
hergenroth 3,54 , Höhn 4,04 , Fehl -Ritzhausen 4,11 , Nie¬
derroßbach 4,17 , Rennerod 4,26 , Rehe 4,35 , Mademühlen
4,43, Driedorf 4,50 , Roth (Dillkreis ) 4,57 , Schönbach 5,10,
Erdbach 5,21 , Amdorf 5,27 , Uckersdorf 5,31 , Burg (West)
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Kartofsk 8,3? und Herborn an 5,41 Uhr.

Frankfurt a . 2N., 9 . Mai . Eine hier abgehaltene
r^bishech Versammlung von Molkereifachleuten aus Hessen -Nassau,

dem Großherzogtum Hessen und den angrenzenden Lan¬
desgebieten befaßte sich in längeren Verhandlungen mit
der Milch- und Butterversorgung . Aus dem Meinungs
mistausch ging hervor , daß man seit Wochen auf dem
Lande die vollwertige Milch immer mehr zurückhält und
dadurch die Versorgung der Städte mit Milch erschwert
»nd auch den Märkten die nötigen Buttermengen entzieht.
S®  Äehebung dieses Mißstandes wurde ein Ausschuß
beauftragt, die Behörden zu geeigneten Maßregeln zu
rerünlassen.

t) Rumpenheim a . 7N., 9 . Mai . An der Baustelle der
ainschleuse zerstörte am Sonntag ein Brand mehrere

Vorratshäuser für Holz und Zement und teilweise auch
die Holzverschalungen der Schleuse . Der Schaden ist er¬
heblich, da durch die Wassermengen größere Zementvor¬
räte verdorben sind . Vermutlich entstand der Brand durch
Kurzschluß.

t) Bad Homburg v . d. h .. 9 . Mai . Die K a i s e r i n
hatte am Sonntag nachmittag etwa 60 hier anwesende
kranke Offiziere der deutschen und verbündeten Armeen
lu sich mg Schloß zum Tee geladen . Am Vormittag nahm
ue mit ihrer Begleitung am Gottesdienst in der Erlöser-
k'rche teil.
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t) SflerffaM , 9 . Mai . Die Gemeindekasse des etwa
U00 Einwohner zählenden Dorfes erübrigte im Jahre
k' w einen Ueberschuß von 5 114 Mark.

t) Hanau . 8. Mai . Auf der Station Pulvermühle
vurde heute früh der Rottenführer Ruth  aus Nieder¬
rodenbach von einer Maschine überfahren und getötet.
. f) Eiterhagen , 8. Mai . Bei der Beobachtung eines
Emitters vom offenen Fenster des Elternhauses aus
wurde der 19jährige Landwirt Valentin Bauer vom Blitz
»blroffen und auf der Stelle getötet.

Lüttich die Waas und Gertrud ? " Sind sie nicht zu

, Verlegen rückte der Straßer auf dem Stuhl hin und
Lr, Un*>sagte schließlich : „Deswegen habe ich mich schon
- I<SNXct? cr  ^ tau  gestritten . Das arme Kind tut einem leid

hast dem jungen Ding damals den Kopf verdreht
dun. • n 'kt sie ganz wie ihre Mutier , nämlich : schlecht
.. .. ,rr>em einmal gefaßten Entschluß abzubiiugen . „Dev
tau. " neu !' Als ich nun schließlich nichts nnzuwenderi

" 'jwurde meine Frau ärgerlich .'
. y !' hElm war rot und blaß geworden . — Dann sagte

-
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ü »Ohm, ich will dir mal was sagen . Mir geht es näm
»er ft* au  Gertrud , ich bin zufällig auch so einer

ibbrmgen'läß " " gefaßten Meinung nicht so leicht
( »Dann paßt ihr nicht zusammen !'
Hn«Ci’ J® ftrutn  nicht ? — Sieh mal , wentk zwei Hartköpst
^ und dasselbe wollen
letty' ^ uha ! — Das wird nicht lange dauern . — Aber mei-
Stan k*  bull den alten Hirtehannes mal hinter meine
Schl" Uetze«, den mag sie gut leiden . Zudem ist der 'n

sputen haj^? ^ uicht wegzuprügeln , bis er 'n Paar zu-
ist denn das ? — Der Hirte hilft hier ? — Haha !'

^Wilhelm hell auf.
lOfim b* öewiß,  das ist hier nun einmal so üblich . Und
*tbetty furchen schon einig sind , hat er nur halbe

lie J ®. die Paare schmiedet er auch zusammen , wenn
und einig sind ? — Das ist allerdings weniger schön
nicht Vchreden unpraktisch . — Aber du bc>« mir immer noch

'"at . wo die Frauen stecken.'

(Fortsetzung folgt.)

Aus Groß- Kerlin.
Schwerer verkehrsunfaU . Auf dem Askamsiyen

Platz zu Berlin ist am Sonntag abend an der Kreuzung
der Anhalt - und Königgrätzer Straße ein Straßenbahn¬
wagen der Linie 1 (Stadtring ) mit voller Wucht in einen
Omnibus der Linie 10 hineingesahren . Der Anprall war
so heftig, daß der Omnibus in zwei Teile gerissen wurde
und die Fahrgäste in weitem Bogen aus die Straße
flogen . 11 Personen wurden mehr oder minder schwer
verletzt . Die zahlreichen Menschen , die Zeugen des Un¬
glücks waren , nahmen gegen den Straßenbahnfahrer eine
drohende Haltung ein, da nach allgemeinem Urteil diesen
durch übermäßig schnelle» Fahren die Schuld traf ; der
Fahrer behauptet , daß die Bremse verjagte.

Aus aller Welk.
-st Ausammeustotz mit einem oeukschen Torpedo¬

boot . Das „Handelsblad ' meldet aus Pmuiden , daß dort
der Dampftrawler „Caanstroom II ' mit beschädigtem
Vorderschiff angekommen ist. Er hatte einen Zusammen»
stoß mit einem deutschen Torpedoboot.

-st Auszeichnungen durch Kaiser Franz Joseph.
Wie das Wiener Militäroerordnungsblatt meldet , hat
Kaiser Franz Joseph zu Generalobersten ernannt die
Generale Rohr , Landesverteidigungsminister Freiherr von
Georgi , Böhm -Ermolli , Pflanzer -Baltin , Dankt , Boroewic,
Tersztyanszky und Puhallo . Der Kaiser schuf die Würde
eines Großadmirals  in der zweiten Rangklasje und
ernannte Admiral Haus zum Großadmiral

-st Ausstiche „ Kultur " . „Tanln " veröffentlicht Briefe
türkischer Gesaugeuer , in denen unter Anführung ergrel»
jender Einzelheiten die schlechte Behandlung der türkischen
Vejangenen in Rußland , insbesondere der Verwundeten
im Spital von Kars , geschildert wird , da » ein wahres
Schlachthaus sei. Den Verwundeten werde keine Pflege
juteil ; die Verbände würden nur zwei - bis dreimal im
Monat gewechselt , schmerzhafte Operationen würden ohne
Anwendung der Betäubung durchgeführt , und die Ver¬
wundeten stürben dahin . Die Bevölkerung , selbst die Ver¬
treter der gebildeten Klassen , bejchünpjten die Gefangenen
während des Transportes.

-st Brände in Frankreich . In letzter Zeit haben sich
ln Frankreich wieder mehrere Brände in indu¬
striellen Anlagen  ereignet . „Petit Parisien " zufolg«
vernichtete in Nantes Großfeuer ein großes Hanflager und
ergriff auch die benachbarten Speichergeväude , wobei sehr
beträchtlicher Schaden verursacht wurde . „Matin " meldet,
daß in Billancourt ein Brand von äußerster Heftigkeit
ausbrach , der eine Kautschukjabrik mit den gesamten Bau¬
lichkeiten und Lagern bis auf die Grundmauern nieder¬
legte . Der Schaden belaufe sich auf über 700 000 Franken.
„Humanits " und andere verzeichnen eine Brandkatastrophe
in einer Celluloidfabrik in Belleville . wo ebenfalls be¬
deutender Schaden angerichtet wurde . Die Cntstehltngs-
ursachen sind überall unbekannt.

-st Die Sommerzeit in England ? Der „Rotier-
damsche Courant " meldet aus London : Dem „Daily
Telegraph " zufolge wird die Regierung demnächst ein
Sommerzeitgesetz  einbriugen . Andere Blätter be¬
richten, daß eine derartige Maßregel wenigjtens ernstlich
erwogen werde.

-st Die französischen Sparkaffen . „Temp »' gibt
ilne Uebersicht über die Tätigkeit der Sparkassen im Monat
Vtärz, wonach die Abhebungen die Einlagen um
i 861311 Frank übersteigen.

-st Ein Riesenfeuer . Am Freitag 2 Uhr nachmittag»
drach aus unbekannter Ursache in dem Marktflecken Deutsch»
Matrei am Brenner Feuer aus , welches bei dem herrschen¬
den Winde sehr rasch um sich griff, so daß bis 5 Uhr
bereits mehr als die Hälfte des ganzen Ortes in Schutt
und Asche lag . Von Innsbruck gingen in Sonderzügen
Militär und Feuerwehrmannschaften zur Hilfeleistung ab.
Der Brand konnte erst nach sechsstündiger Arbeit be¬
zwungen werden , nachdem er 58 Wohnhäuser vernichtet und
kehr bedeutenden Schaden angerichtet hatte . Glücklicherweise
sind ihm aber Menschenleben nicht zum Opfer gefallen.

Geschichtskalender.
Sonnabend . 8. Wcai« 1757. Sieg Friedrichs des Großen

bet Prag, Heldentod des preuß. Generals Schwerin. — 1788. Lud¬
wig Börne, kritischer Schriftsteller, * Frankfurta. M. — 185S.
Alexandero. Humboldt, Nalursorscher, f Berlin. — 1882. Friedrich
Wilhelm, Kronprinz von Preußen, * Berlin. — 1804 Franz
B. Lenbach, berühmter Porträtmaler, f München. — 1910. König
Eduard VH. von England, f London. — 1915 . Südöstlich
Ziliebetr wird „ Höhe 60 " den Engländern abge-
nommen , 7 Maschinengewehre , 1 Minenwerser
erbeutet . — Im Fechttale , nördlich Steinabrück,
werden sranzösifche A n g r iss » v «r su che abge-
wiejen . — Niederlage der Russen südlich Szadow
und östlich Rosflenje : die Russen verlieren
1500 Gefangene und befinden sich in völligem
Rückzuge . — Der Rückzug der Russen in West«
gaiizien artet zur regellosen Flucht aus . Vor¬
dringen der Verbündeten aus dem rechten User
der Wisloka und über dieZasioika . Di , letzten
ruslischen Stellui . gen östlich de » Dunajer und
der Bia Io von den Verbündeten erkämpst , Tor¬
now wieder in österreichischem Besitz . — Ein
neuer russischer Bor stoß gegen die Höh » vor
Ostry zurückgeschlagen . 1300  Russen gefangen . —
Aus London wird die Besetzung von Karibik,
8ohann »AIbrecht » - Höbe und Wilhelmsthal an
»«r Eisenbahn Swatopmund - Windhuk gemeldet.

Letzte Hellten.
Deutschland und Amerika.

London , V. Mai . (Havas .) Die Blätter melden aus
Washington , daß Wilson  beschlossen habe , die deutsche
Note anzunehmen.

Newyork , 6 . Mai . Die „Evening Post " erklärt , daß
sich Wilsons  Stellung im Lande bedeutend verbessert
habe , weil , falls Deutschland seine Versprechungen hin¬
sichtlich der Tauchboote verletzen sollte , er nun sofort die
diplomatischen Beziehungen lösen werde , während , wenn
keine weiteren Schiffe mit Amerikanern versenkt werden,
seine Diplomatie offensichtlich triumphiere . In jedem
Falle seien seine Gegner entwaffnet.

Amerikanische Eindrücke über die deutsche Antwortnote.
Berlin , 8 . Mai . Wie es zu erwarten war und vor-

ausgesagt worden ist , sind als erste Stimmen über den

angeblichen Eindruck , den die d e u t s ch e A n t w o r t
auf die Wilsonsche Note in Amerika gemacht habe , die der
England freundlichen amerikanischen Blätter bekannt ge¬
worden und die bewegen sich in der Richtung , den Ameri¬
kanern zu beweisen , daß sie beleidigt sein müßten von der
deutschen Note , daß Wilson  nicht befriedigt sein dürfte
und in den mehr oder weniger bestimmt ausgesprochenen
Versicherungen , daß man in Amerika nicht befriedigt sei.
Es klang fast wie ein Befehl , wenn in den gekennzeich¬
neten Blättern dem Präsidenten Wilson gesagt wurde , er
müsse jetzt endlich abbrechen.

Was Wilson auf die deutsche Antwort zu sagen und
zu tun gedenkt , weiß man noch nicht . Aber inzwischen sind
doch auch Stimmen aus Amerika herübergekabelt worden,
aus denen hervorgeht , daß es dort Leute gibt , die meinen,
daß das weitgehendeEntgegenkommen  eines
bisher siegreich gegen alle Fronten stehenden großen
Reiches durchaus geeignet sei, einen Konflikt mit Amerika
zu verhüten . Amerikanische Korrespondenten , wie auch
namentlich der Newyorker Korrespondent der „Frank¬
furter Zeitung " , haben über solche Preßstimmen und auch
über die entsprechende Stimmung an der Newyorker
Börse berichtet . Auch die „Associated Preß " sagt , wie
schon bekannt , daß , wenn der amtliche Wortlaut der deut¬
schen Note der nichtamtlichen Wiedergabe in den De¬
peschen der Zeitungen entspreche , die Vereinigten Staaten
von Amerika die Versicherungen , die die Note enthält , an¬
nehmen und die Erfüllung der Versprechungen abwarten
würden . Aehnlich lautende Meldungen liegen jetzt auch
aus amerikanischen Quellen vor . Es sit nicht zweifelhaft,
daß das , was den amerikanischen Blättern von Berlin aus
gekabelt worden ist , dem Wortlaut der Note entspricht,
und so würde man in dem Stimmungsbericht der „Asso¬
ciated Preß " den ersten Eindruck amtlicher Kreise oder,
wie es ausgedrückt wird , einer maßgebenden Seite zu er¬
blicken haben . Es liegt kein Anlaß vor , diesen Stimmungs¬
bericht für falsch zu halten . Es sind keine Meldungen bis
jetzt eingetroffen , die ihm widersprechen . Dementsprechend
wird er als ein achtenswertes Symptom in der Presse und
in politischen Kreisen angesehen , wobei man sich aber
immer bewußt bleibt , daß auf die amtliche Ant¬
wort,  also auf den Entschluß Wilsons , alles weitere an¬
kommt.

Weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Mittwoch , den 10 . 7Nai : Ver¬
änderliche Bewölkung , doch höchstens geringer Regen,
nachts ziemlich kühl.

Aufklärung über Kusings ßalatöl-EM!
D . R . P . ang.

(Schluß .)

Wer mit Büsing 's Salatöl -Ersatz einen Versuch ge¬
macht hat , läßt sich durch die Warnungen nicht schrecken,
weil er sie unbegründet und das Mittel bewährt findet.
Das beweisen auch unsere Lieferungsaufträge , die wir
trotz der Warnungen in solcher Zahl erhalten , daß wir sie
garnicht alle erfüllen können . — Es ist schließlich noch
der Irrtum zu bekämpfen , als ob der Verkauf von Bü¬
sing 's Salatöl -Ersatz strafbar sei. Eine Polizeiverwaltung
hat vor einigen Wochen in der Presse mitgeteilt , es werde
Salatöl -Ersatz (mit allen möglichen Phantasienamen ) zu
1 .20 Mk . bis 2 .60 Mk . verkauft , solchen Verkäufern drohe
Strafe gemäß § 5 der Bundesratsverordnung vom 23.
Juli 1915 . Nach dieser Vorschrift wird bestraft , wer sich
übermäßiger Preissteigerung schuldig macht . Also nicht
etwa der Verkauf von Salatöl -Ersatz an sich ist strafbar,
sondern nur der übermäßig teure Verkauf des Mittels
(wie jedes Lebens - oder Genußmittels überhaupt ). Das
liegt aber ganz in unserem Sinn und Interesse , denn wir
wollen dem Publikum nicht nur ein fettloses und ölfreies,
sondern auch ein wesentlich billigeres  Salat¬
bereitungsmittel bieten und können die Verfolgung von
Preistreibereien nur begrüßen . Wer Büsing 's Salatöl-
Ersatz zu angemessenem Preis verkauft , dem kann kein
Gericht etwas anhaben.

Es sind viele Nachahmungen , meist mit Phantasie¬
namen , im Handel . Wir weisen auf die beachtenswerte
Tatsache hin , daß unseres Wissens lediglich wir unseren
Salatöl -Ersatz mit unserem Firmennamen als „Büsing 's
Salatöl -Ersatz " in den Verkehr bringen . Das macht : Bü¬
sing 's Salatöl -Ersatz ist derart , daß wir uns nicht hinter
Phantasienamen zu verstecken brauchen , wir treten für
unsere Ware zu jeder Zeit ', vor jedermann und vor jeder
Behörde mit voller Verantwortung ein . Wir schließen
nnt einer Erklärung , welche Geh . Regierungsrat Professor
Dr . H . Fresenius in Wiesbaden am 4. März 1916 auf
eine Anfrage an das Stellvertretende Generalkommando
des 7 . Armeekorps in Münster gerichtet hat:

„Was den Büsing 'schen Salgtöl -Ersatz anbetrifft,
so ist derselbe frei von Oelen und Fetten und nur zum
Anmachen von Salaten zu verwenden , um diesen die
nötige Geschmeidigkeit und Glätte zu geben . Für diesen
Zweck ist das Präparat bei sachgemäßer Anwendung
nach der Gebrauchsanweisung durchaus geeignet . Der
Nährwert der geringen Menge von Oel , welche beim
Anmachen von Salat angewandt wird , kommt nicht in
Betracht . Ich bin deshalb der Ansicht , daß es bei der
jetzigen Knappheit an Oel durchaus zweckmäßig ist , um
Oel zu sparen , beim Anmachen von Salaten ein für
diesen Zweck geeignetes Ersatzmittel anzuwenden , was
in gesundheitlicher Hinsicht nicht zu beanstanden ist.
Diesen Ansprüchen genügt der von mir untersuchte Bü-
sing 'sche Salatöl -Ersatz , den ich seit Dezember 1915 in
meinem Haushalt verwenden laste.

Das von mir erstattete Gutachten halte ich in allen
Teilen voll und ganz aufrecht . Bei angemessenem Preis
scheint mir ein Verbot des Verkaufs von Büsing 'schem
Salatöl -Ersatz nicht gerechtfertigt zu sein , ebenso wenig
eine öffentliche Warnung durch die Presse ."

Küstng& Co ., Stuttgart,



Kaiserüar des deutschen Landes.
Einst geschiehl's, da wird die Schmach
Seines Volks der Herr zerbrechen;
Der auf Leipzigs Feldern sprach,
Wird im Donner wieder sprechen.

nun, o Deutschland, sei getrost!
.-J ' es ist das erste Zeichen,
Wen. " verbündet West und Ost

dich die Hand sich reichen.

v 'erblindet Ost und West
'ch zum Schwerte fasten,

' dich Gott nicht läßt,
nicht selbst verlassen.

Wider
Wenn
Wider d.
Wiste, das.
So du dich
Deinen alten
Wird das All
Taten wird zu
Helden dir tzie

Bruderzwist
'tter dann verzehren;

dieser Frist, '
( llot gebären,

Bis du wieder sta ^ wie sonst.
Auf der Stirn der Herrschaft Zeichen,
Vor Europas Völker
Eine Fürstin sondergl
Schla ». M °g-

pch de« steten Rufes erfreuten und ihre Inhaber z«
wohlhabenden oder gar reichen Männern gemacht haben.

wurden über 200 Zentner Schinken und Wurst be¬
schlagnahmt. abgesehen von Dauerwaren in Speck und
Wurst. Die ertappten Meister mußten in Gegenwart eine,

: Beamten ihre Läden sofort öffnen und ihre Vorräte ver«
! kaufen. Die Namen der ertappten Schlächter werden
| amtlich veröffentlicht werden. Natürlich erhalten die
j Herren auch noch die wohlverdiente Strafe.

Einen weiblichen Kirchendiener hat dem „58. T."
! zufolge die Markus-Gemeinde. Da der Kirchendiener vor
j Antritt seines Amtes ins Feld rückte und auch der Ge»
i meindehelfer und ein Hilfskirchendienereingezogen wurden.

fo hat die Gemeinde eine weibliche Histskraft eingestellt,
! die sich gut bewährt.
! Anton Ringel f Im Alter von 68 Jahren ist am
! ^ "" " brstag in seinem Pankower Heim Anton Ringel , der
- Präsident des Deutschen Gastwirteverbandes , gestorben,
j Mit seinem Hingang hat der Deutsche Gastwirtestand
! ksrien schweren Verlust erlitten, denn groß sind die Ver¬

dien te Ringels, die er sich um seine Berussgenossen er-
worden hat.

thronst,
eichen.

Läuterungsglut des Welt
Steig als Phönix draus x
Kaiseraar des deutschen Lar.

E m a n u

leroor,
'des.

el Geibel  1859.

Berliner Brief.
Nordamerika — Die vergangeneWirtschaftslage-

Zeiten.
Im Hauptausschuß des Reichstages . verhandelten

wir , wie aus den Blättern bekannt , Freitag ausschließlich
über unsere Antwort an Nordamerika. >Tine Stel¬
lungnahme zu dieser Antwort an dieser Stelle ist ausge¬
schlossen.

Bei der letzten christlich-sozialen Tagung iin Laasphe
verhandelten wir eingehend über unsere wirtschaftliche
Lage . Es gibt keinen Dank , der groß genug wäre , un¬
serem deutschen Volke für das Durchhalten durch die
schwere Zeit zu danken ! Was nimmt heute der Städter
auf sich: man denke nur an die schwierige Beschaffung
ausgiebiger Kindermilch ! Und was nimmt heute der
Landwirt willig auf sich! Man denke an das harte Gebot,
das zeitweilig die Hausschlachtung verbietet . Oh, daß es
nicht die Freudigkeit nähme , möglichst viel Vieh in Klein¬
wirtschaften zu halten!

Schon schießt die junge Saat , und wenn erst ihre
Ernte den Hoffnungen entspricht, wenn die vorjährige
Mißernte überwunden ist, wird vieles leichter werden!

Es gibt aber auch kein Wort , das hart genug wäre,
um den schnöden Wucher und das wilde Hamstern
zu kennzeichnen ! Sind wir nicht alle in schwerer Zeit?
Und da versuchen es einige, durch allerlei Kniffe schnell
reich zu werden , indem sie, z. B . auf dem Wege des Ket¬
tenhandels , notwendige Lebensmittel verteuern oder zu¬
rückhalten , bis sie verderben!

Es gab auch schon früher schwere Zeiten , und das
deutsche Volk hat sie überstanden . Man denke an die Zeit,
da der russische Kaiser 1850 von Warschau aus von Preu¬
ßen fordert , daß es nicht mehr das Recht in Hessen schützen
solle. Der Geschichtsschreiber Heyck sagt : „Der soldatische
Prinz von Preußen und ebenso Radowitz empfanden ein
Nachgeben vor der feindlichen Drohung als eine für
Preußen unmögliche Demütigung ." Und dennoch hat
Preußen nachgegeben , und Radowitz ging . Und es kam
die Zeit der Punktation von Olmütz, wo Preußen sich
beugte und demütigte . Dann aber kam Düppel und
Königgrätz und Sedan!

„Unverzagt und ohne Grauen soll ein Christ , wo er
ist, stets sich lasten schauen". Laßt uns immer wieder dazu
helfen, daß der Mut auflodert, wie er unter unseren Trup¬
pen lodert gleich wie am ersten Tage.

R e i n h a r d M u m m, M . d. R.

Marktbericht.
Frankfurt, 8. Mai. Per 100 Pfd. Lebendgewicht

1. Qual . Mk. —Ochs-n
ß *
Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
ff ff tf n

Kälber
B

Hämme!

2. » -
1. - „
2. „ „
1. Qual . Mk.
2. - „
1» H H
2. , „
1. . .
2. . .

Getreide.
Höchstpreis per l00 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 27.00 Roggen Mk. 23 .00
Gerste „ 30.00 Hafer , 30.00

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer erstenernteG
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunven, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden."

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . ftlofe . Herborn.

. Aus Groß-Berlin.
Jtme  Regelung des Aleifchverkehrs. Der Berlin »?'

Magistrat hat sich in seiner Sitzung vom Freitag mit der
Frage der Fleischoersorgung befaßt. Rach stundenlange?
Beratung wurde beschlossen, daß alles von den Vieh¬
handelsoerbänden angelieferie, auf Berlin entfallende
Vieh, und zwar Schweine. . Rinder, Kälber, Hammel
unter Ausschaltung der Großschlächter von
-er Stadtverwaltung übernommen und
von dieser unmittelbar an die Laden-
schlächter bzw . Markthallen stände abge¬
geben wird.  Hand in Hand hiermit geht eine
die Interessen der Gastwirtschaften, Hotels ufw. im
Rahmen der gegenwärtigen Möglichkeiten berück¬
sichtigende Regelung . Weiter ist beschlossen worden,
den Versand von Freisch aus Berlin nach
auswärts zu verbieten  und die Herstellung
anderer Wurffarten als Bratwurst , Brühwurst, Leoermurst
und Blutwurst zu untersagen. Hierdurch soll eine weitere
Einschränkung der Verarbeitung von Fleisch zur Wurst er¬
zielt werden. Endlich hat sich der Magistrat zur Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Kalb - und
Hammelfleisch  entschieden. Die Preise dürften dem¬
nächst nach Genehmigung durch den Regierungspräsidenten
In Kraft treten.

Ertappte Fleischer. Ein besonderes Kriegs-
wucherdezernat  hat vor einigen Tagen das Berliner
Polizeipräsidium eingerichtet. Es untersteht der Kriminal¬
polizei und wird vom KriminalkommissarLehnerdt ge¬
leitet. Ihm sind für diese besondere Ausgabe eine Anzahl
Beamte zur Verfügung gestellt. Das neue Dezernat ge tt
auf Grund der Bundesratsoerfügung vom 25. Juli 19!5.
die die Hinterziehung von Nahrungsmitteln mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 M
bedroht , mit aller Entschiedenheit und Gründlichkeit vor. Am
Freitag ertappte es in den verschiedensten Stadt¬
vierteln 16 Schlächtermeister bei der Hinter-
ziehung erheblicher Vorräte,  ließ dies«
sofort verkaufen und schloß die Läden Es sind darunter
Eckläcktermeikter. der»« G»!<+.w » aten bestehen.

Am Mittwoch den 10., Freitag den 12. und Sams¬
tag den 13. Mai, vormittags8 Uhr wird in der Gastwirt¬
schaft Schumann  in Breikscheid die Versteigerung der

Kolonial- und Maurifakturmaren,
die zur Konkursmasse Schmidt  gehören , fortgesetzt.

Rechtsanwalt Mehlert
als Konkursverwalter.

. — -- — - - -

FemMhr tMMuilg tiftr.
Die nächste Hauptübung der gesamten Feuer¬

wehr wird hiermit auf
Freitag » den 12. d. Mts .» abends 8 7* Uhr

festgesetzt.
Alle' Abteilungen haben sich auf das Hornstgnal vor

idem Aufbewahrungsort des Geräts zu sammeln.
Es wird erwartet, daß alle Bürger bis zum 55 Lebens¬

jahre sich in dieser ernsten Zeit zur Verfügung stellen und
an den Uebungen regelmäßig teilnehmen.

Fernbleiben von Feuerlöschpflichtigen wird unnachstchtlich
bestraft.

Herborn , den 8. Mai 1916.
Der Brandmeister : Der Bürgermeister:

C. H. Baumann . Birkendahl

Nutz- und Brennholz-tleKteiseruns.
Samstag , den 13 . Mai 1916 , 4 Uhr nach¬

mittags:
23 Rm. Kiefernholz

325 Klefermeiserwellen
52 Rm. Grubenholz, 2,4 Mrr . lang.

Verkauf an Ort und Stelle gegen Barzahlung , unter
Umständen auch in Losen. Zusammenkunft 3 3/4 Uhr am
Anstaltsfriedhof.

Herborn , den 9. Mai 1916.
Landes Heil- und Megeaustalt.

■M

Stuttgarter
|Lebensversicheruugsbaflk a.G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Versicherungsbestaad Ende isis I Milliarde 164 Millionen ML
Bankvermögen. 474 „ „
Darunter Extia- mul DmdradeBreserrai. . 74 „ „
Deberschnss im Jahre 1915 . . . . 17 „ „
Auskunft erteilt Si -r-l » *', Stialül Herborn.

Fahrräder.
Erstklassige Marken wie

Brennabor , Phänomen.
Torpedo

stets aus Lager.
Günstige Zahlungsbedingungen

I . H. Mrcks'l
Herborn . Schloßstraße 8.

Leere
Oelfäffer
Auckerrübcnkrautfäst 'cr
Scbmierfeifbütten
Holzkübel
Korbflaschen
Weinflaschen
Wasserkrüge

gibt billigst ab
C. llillirlen . Herbor«,

Marktplatz 6.

Is. Pfiustersund
und Betonkies

wird billig abgegeben.

Gkwerkschüst Fchmmlsfi Id
Neunkirchen.

Achtung! Achtung!
Außep gemiscbten Lum¬

pen,reinwollenen Strick-
lumpen und altem Eisen
kaufe ich auch noch

alte Schuhe
(llych alte Gummischuhe

und altes Gummi)
auf.

14  ü  r I Färber
Altwarenhandlung

Herborn , Schmaler Weg 7.
Telefon Nr. 216.

Gemischtes Warengeschäft
sucht per jvsort

Lehrling.
Bewerdungsschreiben anJoie

Geschäftsstelle des Blattes.

Kesselofen
mit emaill . Kessel , 150 Ltr.
Inhalt , neu, wird billig ab¬
gegeben.
Hklborn. Wilhelmftraße 10.

Schätzet
dir Feldgraue«
■ durch die seit
Jahren bestbewährten

DMillionenaedruucycn
si- qeaeit

Heiserkeit . Veri chleim-
u«g. Katarrh,

schmerzende« Hat«,
Kr«chh«lten, sowie als

Uorbeaauns aegen
Erkältungen,

dabcr hochwillkommen
jedem Krieger,

(Hfl fl rot  b -S'. Zeug
lOlUU ^ von « erstenPrivaten ver¬

bürgen den sicheren Kriolg.
Pake»SK Mg.. Dole 50 Big.

^Kriegspack !5Pf ., kein Porto
Zu hgben iü Apotheken
sowie bei'

iS, V. Hoffmann in lierTjorti
Sari Mahres in Serborn

3r?.st Pletc Nacitfi.
•u MilrnSurgf <!<uj

h.  kirchlich « Irrtum.
Vrittwoch abend l/2 i)  Uhr:

U e b u tt $ § ft v n b ?
in der Kleinkinderschnle.

FtMl' ÜtU-NschMt :"-!.
GrKorben:

Fe dinar.d Jüngst  in Dillen-
burg, 19 Jahre alt.

Herboi
Rotherstraße 10. Teleso

Es ist mir ge,
noch einmal einen!
Posten

zu beschaffen. AL
nicht billig. Ltr.10,1

Ferner

von Büssing&Co.,
gart, Ltr. Mk 1,(_
alle Sorten Salat

zu empfehlen.
Ich verweise Inten
für diesen Artikel
den in dieser N>
erscheinenden Auß
Küsstng & Co.,
gart , eine Antw
die verschiedenen

ungen vor
Kalalalersk

Auch einen kleinen
Reis

habe ich erhalten(
Mk. 1,5«

KklnUenudelllPfd!

Grmrlrech
ganz und gew. Pfd.!

Grimlrernffo
Pfd. DO

Saga nitit Tapil
Pfund 90

Fertige LagM
Pfund 90

Kornkaffee
Pfund 3^

Kornkaffee in
Pfund 45 P

Malfkaffee in
Pfund 55 Pfe>

Kemahlener
mit Zusatz Pfd. Dll

Ein Posten

FeldFaatbo
darf ich nur fl""1

verkaufen. Pfd. 8^

Marmelade^
Al-Kerhsniß
RMmkraai

Honig Pfd.

5 Ä i

m q
Herkorn , Rotlst

Telefon 2̂74.
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